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In rund zehn Wochen ist Richtfest
Architekt und Bauleiter führen Vorstand und Geschäftsführung der Lebenshilfe durch eines der beiden Häuser

ßere Veranstaltungen. Im ersten Oberge-
schoss befinden sich die Büros und Ne-
benräume der Verwaltung. Die beiden
Stockwerke sollen ab 1. Januar bezogen
werden. Wie die drei Wohnungen im drit-
ten Stock genutzt werden, steht noch
nicht fest. Christina Bellmann freut sich:
„Wir liegen voll im Kostenplan. Der Auf-
sichtsrat ist sehr zufrieden.“ Die Gesamt-
kosten belaufen sich auf rund 4,2 Millio-
nen Euro. Das Land Baden-Württemberg
steuert rund 1,2 Millionen Euro Förder-
gelder bei, und die Aktion Mensch schießt
für die Inneneinrichtung 300 000 Euro zu.
Durch den Verkauf der Gebäude in der
Leutzestraße hat die Lebenshilfe auch Ei-
genkapital. „Der Rest wird über Spenden
finanziert“, sagt Bellmann.

Dazu trägt der Verkauf der sogenann-
ten Lebensblätter bei. Gesammelt wird

weiteren Vorstandmitgliedern und zwei
künftigen Bewohnern des Wohnheims an.
Den Baufortschritt und die weiteren
Schritte erläuterten Architekt Preiß und
sein Bauleiter, Alexander Müller.

Im Erdgeschoss von Haus B wird als
Tagesangebot eine Seniorenbetreuung
eingerichtet. Christina Bellmann erläu-
tert dazu: „Es wird ein offenes Angebot
werden, das auch von Menschen mit Be-
hinderung mehr und mehr genutzt wird.“
Ab dem 65. Lebensjahr gehen sie in Rente
und arbeiten nicht mehr in den Werkstät-
ten. Für sie ist die Seniorentageseinrich-
tung gedacht. Die Planung sieht einen
großen Gruppenraum vor und zwei klei-
nere Räume, mit mobilen Wänden. Ge-
schäftsführer Sadowski erklärt: „So kön-
nen die beiden Räume sowohl als Ruhe-
räume genutzt werden, als auch für grö-

In rund zehn Wochen soll ein großes
Richtfest gefeiert werden. Bis dahin,
sagt der Architekt Christof Preiß, stehe
der Rohbau des zweiten Gebäudes,
das die Lebenshilfe am Pfarrer-Luiz-Weg
baut. Am Montag informierten sich
Geschäftsführer und Vorstands-
mitglieder über den Baufortschritt.

Von Edda Eschelbach

SCHWÄBISCH GMÜND. Im Oktober 2017
war Baubeginn der zwei neuen Lebenhil-
fe-Gebäude. Anfang des Jahres 2019 wer-
den hier zunächst in das kleinere Gebäu-
de (Haus B mit rund 440 Quadratmetern
Wohn- und Nutzfläche) die Verwaltung
und eine Seniorentagesstätte Einzug hal-
ten (im zweiten Obergeschoss befinden
sich drei Zwei-Zimmer-Wohnungen) und
ab dem Frühjahr 2019 in das größere
zweite Gebäude (Haus A mit rund 1200
Quadratmetern Wohn- und Nutzfläche)
drei Lebenhilfe-Wohngruppen mit je acht
Bewohnern. Während für das Wohnheim
für Menschen mit Behinderung derzeit
die Bodenplatte fertiggestellt wird, wird
im Verwaltungsgebäude letzte Hand an
die Fenster gelegt. „Sobald das Dach
dicht und die Fenster eingebaut sind, be-
ginnen wir mit den Heizungs-, Sanitär-
und Elektroarbeiten“, führt Preiß aus.
Das Dach, so Preiß, sei als Flachdach ge-
plant gewesen. Aber auf den ausdrückli-
chen Wunsch von OB Richard Arnold hin,
werde es nun ein rotes Dach geben mit ei-
nem Dachvorsprung. „Das passt sich
auch gut an die Umgebung an“, betont
der Architekt.

Das kleinere der beiden Häuser schau-
ten sich nun der Geschäftsführer der Le-
benshilfe, Jörg Sadowski und die Vorsit-
zende Christina Bellmann gemeinsam mit

Der Rohbau des kleineren Lebenshilfe-Gebäudes steht. Im Vordergrund ist die Bodenplatte des Wohngruppen-Gebäudes zu sehen. Dieser Rohbau soll bis in rund zehn Wochen fertiggestellt sein.

Vorstand und Geschäftsführung der Lebenshilfe lassen sich von Architekt Christof Preiß und dem Bauleiter Alexander Müller (beiden hinten von links)
den Baufortschritt und die weiteren Schritte erläutern. Fotos: esc

auch an Infoständen, die immer wieder
beim Wochenmarkt zu finden sind. „Wir
sind auch beim 50er-Fest mit einem Stand
dabei, da die Lebenshilfe in Gmünd die-
ses Jahr auch 50 Jahre alt wird.“ Das Ju-
biläum wird im Sommer mit einem gro-
ßen Fest im Himmelsgarten gefeiert.

Nach dem Termin für das Richtfest ge-
fragt sagt Christof Preiß: „Die Boden-
platte von Haus A ist gegossen. Das geht
jetzt ratzfatz. In etwa zehn Wochen ist es
soweit.“ Mit den Außenanlagen will er bis
Herbst fertig sein, sagt Preiß mit Blick
auf die Remstal Gartenschau 2019.

Haus A wird drei Gruppenwohneinhei-
ten – verteilt auf drei Etagen – haben.
Jede Etage verfügt über eine Gemein-
schaftsküche und acht Einzelzimmer, je-
des mit eigenem Sanitärbereich und Bal-
kon.

Malerchor feiert
20-jähriges Bestehen
SCHWÄBISCH GMÜND (ml). Es ist tatsäch-
lich schon 20 Jahre her, dass einer Gruppe
um Adalbert Geiger und Eugen Stegmai-
er auffiel, dass innerhalb der Maler-In-
nung Schwäbisch Gmünd viele Mitglie-
der eine besondere Beziehung zum Ge-
sang haben. Die Konsequenz war ebenso
naheliegend wie außergewöhnlich: Unter
dem Titel „Maler-Singers“ wurde ein In-
nungs-Chor gegründet.

Der hat inzwischen jede Menge Auftrit-
te absolviert und ist besonders aus den
Programmen der jährlichen Altmeister-
feier der Kreishandwerkerschaft nicht
wegzudenken. Jetzt feiern die „Maler-
Singers“ ihren runden Geburtstag mit ei-
ner Matinee am Sonntag, 6. Mai, ab 11
Uhr in der Straßdorfer Gemeindehalle,
die um 10.30 Uhr geöffnet wird.

Mit dem Chor der Maler wird an diesem
Tag der Akkordeonspielring Herlikofen
unter der Leitung von Petra Penz musi-
zieren und singen. Außerdem sind die
Gmünder Einhornmusikanten unter Diri-
gentin Monika Stegmaier und die von
Jens Ellinger und Jochen Jäger einstu-
dierte Stimmbänd des Liederkranzes
Straßdorf mit am Start.

Nach dem musikalischen Teil gibt es
eine Bewirtung durch die fleißigen Helfe-
rinnen und Freunde des Liederkranzes
Straßdorf.

Spende für Testgerät
bei Neugeborenen
SCHWÄBISCH GMÜND. Wiederum herrscht
große Freude am Gmünder Bildungs- und
Beratungszentrum St. Josef. Eine Spende
in Höhe von 750 Euro für die Pädagogi-
sche Audiologie wurde durch Optik &
Hörgeräte Stertz an den Leiter der Bera-
tungsstelle, Jürgen Hofmann, übergeben.

Nachdem der Lions Club Gmünd-Stau-
ferland den Startschuss für die Anschaf-
fung eines modernen Testgerätes bei
Säuglingen ermöglichte, legte der Inha-
ber der Gmünder Firma Optik & Hörge-
räte Stertz, Rüdiger Stertz, noch eine
weitere Schippe drauf. Das Team um Jür-
gen Hofmann ist sich nun sicher, dass das
Testgerät (Automatische Hirnstammau-
diometrie, AABR) jetzt angeschafft wird
und somit Nachprüfkontrollen bei zu-
nächst auffälligen Befunden durchge-
führt werden können.

Auf dem Foto von links: Jürgen Hofmann (St. Jo-
sef), Sabine Heer und Jasmin Bader (Hörgeräte
Stertz). Foto: pr

Profis empfehlen sich
Naturstein –

Sonderveröffentlichung

Jeder kann sich Naturstein leisten
Das traditionsreichste Material zur Befestigung von Straßen, Wegen und Plätzen

nisch-funktionale Lebens-
dauer, der Optik und nicht
zuletzt unter ökologischen
Gesichtspunkten bewertet.
Um den hohen Anforde-
rungen an Planung und
Ausführung gerecht wer-
den zu können, bietet der
Deutsche Naturwerkstein-
Verband e.V. wichtige Hin-
weise zur Planung und kon-
struktiven Ausführung von
Natursteinarbeiten für pla-
nende und ausschreibende
Stellen.

Energie notwendig.
Lediglich bei der Gewin-
nung und Bearbeitung wird
Energie verbraucht; der An-
teil ist jedoch im Vergleich
mit anderen Baustoffen ge-
ring. Pflaster und Platten
aus bearbeiteten oder un-
bearbeiteten Naturstein ist
die älteste Bauweise zur Be-
festigung von Straßen, We-
gen und Plätzen. Besonders
hoch werden Naturstein-
Pflasterbeläge in Bezug auf
technische Kriterien, tech-

den. Massive Bauteile wie
Gesimse, Umrahmungen
und Pfosten ermöglichen
eine ästhetische Gliede-
rung, eingefräste Nuten
und Kanneluren erzeugen
markante Licht- und Schat-
teneffekte. Fachbetriebe
bieten hier gute Beratung
an. Naturwerkstein ist ein
im Laufe von Jahrmillionen
gewachsenes Material und
findet sich als Baustoff na-
hezu fertig in der Natur. Für
seine Herstellung ist keine

N aturstein ist ein klas-
sisches, hochwerti-
ges Material, das für

jeden Geschmack und fi-
nanziellen Rahmen etwas
bietet. Naturstein für jeden
– dies bedeutet jedoch
nicht, aus einem individuel-
len, hochwertigen Baustoff
ein Massenprodukt zu ma-
chen. Jeder kann sich Na-
turstein leisten. Es werden
am Markt heute Endpro-
dukte geboten, die durch
zeitgemäße Produktions-
und Vertriebsweisen auch
für eine größere Verbrau-
cherschicht akzeptabel
sind: Perfekt produzierte,
leicht zu handhabende, ver-
braucherfreundliche, viel-
fältig einsetzbare Kleinseri-
en. Die Formate können in-
dividuell den Bedürfnissen
der Planung angepasst wer-
den. Neben quadratischen
oder rechteckigen Platten
sind alle beliebigen Formen
lieferbar. Moderne Bearbei-
tungsmaschinen erlauben
auch Einlegearbeiten im
Naturstein. Neben Platten-
formaten können beliebige
Massivteile hergestellt wer-

Bei der Gestaltung von
Gärten hat sich Natur-
stein bewährt. Foto:

Natursteinpark Ruhr

Zeit bei der
Auswahl

B ei der Auswahl eines
Grabsteins können sich
Hinterbliebene zwi-

schen einer Vielzahl von Va-
rianten entscheiden. Den-
noch ist Naturstein nach wie
vor das am häufigsten ge-
wählte Material. Manche
bevorzugen filigrane Kunst-
werke, während andere ei-
nen unbehauenen Natur-
stein wünschen.
Für die Auswahl eines Grab-
steins sollte man sich genü-
gend Zeit nehmen, um die
richtige Entscheidung zu
treffen, schließlich schmückt
der Stein über Jahre hinweg
das Grab des Verstorbenen
und wird somit zum Teil des
Gedenkens an den Toten.
Ein Beratungsgespräch bei
einem Steinmetz ist eine
gute Möglichkeit, um sich
über die unterschiedlichen
Optionen zu informieren.
Der Fachmann stellt die ver-
schiedenen Materialien vor
und fertigt Skizzen an.


